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.dj bin ber ©üftefer Sdjreier
W. Unb roos idj ©udj Slllen rot',

©S ift bei ber grofjen ©ifec

©in fjerrfidjeS SBellenbab.

SBoju benn Steufe, Cimmot unb Store

©ie Dtfiône unb audj ber SJtbein,

SBenn roir gur ©rfrifdjung unb Stüfjfung

Slidjt tägtidj fprängen fjinein?

©aê ftärft unb befänfttgt bie SJtenfdjen,

©ie ©ife' aber madjt fte böS:

3eitungen, 93rofeffor'n unb ©idjter

Qum §a)toeigen uiet ju neroög!
Jt

Unb e§ begab ftdj, bafe im Sanbe ber SJtufeen am ©eftabe beg Seeg,

fo ba fjeifeet nadj ber ©tabt beg ©tretfeg bie SJtänner unb grauen ber
©emeinbe ftanben an einer ©tuft unb eg fjerrfdjte ©title, ©a erfjob ber

Sßriefter feine ©timme um ju fpenben SBorte beg ©rofieê unb ber Stüfjrung
unb afleg fjordjte gefpannt. Unb pföfeftdj roenbete ber Stebner im fdjroargen
©eroanbe fein ©aupt unb fein ftrafenber SBItct traf SJtänner, fo ba ftanben

gur Cinfen beg SßriefterS. ©iefe oernafjmen bie SBorte, bie ftrafenben: SJtänner

gibt eg, fie fönnen nidjt beten, beten fönnen fte nidjt. ttnb eg rufjete fange
ber S3tict, gefdjätft burdj bie ©fäfer ber SSriffe auf ben ©ünbern. 3iadj=
bem er oerbraudjt bie ftrafenben SBticfe beg gorneê, manbte ftdj roeg ber

Sfjriefter unb fpucfte nadj feiner ©eroofjnfjeit. 2Sene aber roaren ger=

fnirfdjt, (benn eg fnirfdjeten einige mit ben gäfjnen) unb fte bürften ben

Söttet nidjt eifjeben gum SIntlife beê Sßriefterg, fonbetn eg fdjauten einige
nadj ©onnenaufgang, bte anbern nadj SJcitiernadjt. SIbfeitS aber oon ben

SJiänncrn, fo nidjt beten tonnten roaren SJÎânner auê bem Stamme ber

Späbagogen. Sludj biefe fofften befommen ben ©eif, ber ifjnen gefjorte oon

S3farramiê roegen, ftntemaf fie nidjt fjaben baê ©eu auf ber gfeidjen S3üfjne;

benn bie SJtänner auê bem ©tamme ber Stjäbagogen fjaben feine ©djeune
ber fpfrünbe. Unb eê erfjob feine ©timme ber Sßriefter, feinen Sippen, gegiert
mit benfinebefn beêSBarteê enftrömten bie folgenben SBorte: Stofj ift eê unb

unpäbagogifcfj gugteidj, abgufjaften bie Stinber oon ber ©djufe beg @onn=

tagg uttb idj aus ber ©ippe, bie ba fjeifeet Reformer nefjme in meinen Sßfarrs

amtficfjen ©djufe bie ©djufe beg Sonntags, aug ber fjeroorgefjen bie, fo

man fjeifeet bie Stünbefer. So fpradj ber SJtann ber Steform, unb eg ftanben
oerblüfft bie SJtänner aug bem Stamme ber Sßäbagogen. SUê enbfidj geenbet

ber SBriefter, oergog ftdj bie SJtenge, jener aber begab fiefj gu ber ©errin
ber Stüdje, (beg SebenS ©efäfjrtin ifet nadj groeimafiger Sdjeibung auf ber

einen ©äffte beg SifdjtudjS in ©ingg baj unfc er frofjfocCete, bafe feiner

feiner 33rüber im Sfmt eg oerftebe roie er, bie Stätte beg griebeng unb
ber Stufje gu entroeifjen. ©ie SJtänner aber, fo ba nidjt beten tonnten
unb audj bte SJtänner oom Stamme SßeftafojgtS ffefjeten in ber Stadjt:
©err erlöfe ung oon biefem Uebef. (Sie meineten aber nicfjt bie fdjönere

©äffte ber ©oa, fonbern ben Sßriefter an bem fie genommen grofeeê Sferger=

nié) unb befjüte unfer Sanb beê SBeinS oor ©uefmäuferei unb S3igotterie.

©rfeudjte bie SBäter beê Sanbeg, bafe fte entfpredjen bem ©efudje, baê etn=

gereidjt ber SJtann ber Steform um ©etoäfjrung eines ©efjatteg ber ©naben

trotj erft 20jäfjriger ©ienftgeit im Sanbe ber SJtufeen. ©rföfe ung oon
bem Uebef II

Liebes-GrklKrung.
©en fjödjften SBunfdj im .frerjen mein, bett roiff idj ©ir gefteben:
3cb tfjät gern ein Startoffel fein, fünfäugig ©id) ju fefjen.

3ofef Cfjnejorn, jroeifpätmtger .&errfc6aftsfutfdjer.

grau ©tabtridjter: ©rüefet bocfjä, £>err

geuft, i fjett 3tf)ne fo oiff j'o'rjelfä, aber ©ie finb
gfattbi prefftert

Qexx geufi: gfilfi, fäb fdjo, aber fiir ©ie,
SSerefjrtefdjti, tjani affiroiil na e Slugebltcfli Siitl

grau ©tabtridjter: ©ällib ©ie au, be

£err 3flg, bas fdjön ©fdjänf, roo er ber ©tabt
madjt mit bene jroce Seue. Sfber roämt's nu gt;
betfjib j'Süri, bafe mer's djönnt nafjjiel) afs SBappe=

tter, afe roie's jtiejtt 33iifd)piel g'33ern ntit ifjre
23äre tiienb. SBo roettib mer aber bin euê. be

33lafe niifi, afig £ier us ber SBttbnis ufe
funtfenabef j'plajiere

£ err geufi: 33itti, bitti bänn febr 33erel)r=

tefdjti, bänb ©ie bänn bä untert £eif oum Sßfafefpife ganj oergäffe? ©s

fdjiint, ©ie feigtb attroäg fang nüb beet unte gfi, fufdjt roär'S ftfine groiife igfaffe,

bafe beet bie prädjtisfdjt SB t Ibn t s ifdjt, roo mer für berig Sier djann ftnbe

Safj frünbli grüefee biljäim

Das deutsche CQcltimperium.
Stug Seiner festen 3t eif e Dt eb e SBo dj e.

©eutfdje Untertfjanen SJtit bem Sdjroert in ber gauft ift baê

©eutfdje Steidj erroorben mit ber Sfîangerf auftt So ift bag neue
Saiferreidj ing Seben getreten, bag aber anbere Slufgaben fjat, afg bag

alte Starig beê ©rofeen nidjt mefjr eine f rieger i f et) e SBettfjerrfdjaft
ftreben roir an, fonbern roie unfere Spradje ifjre Streife audj über bie

SJteere giefjt, gefjt roeitfjin audj ber gfug unferer SBtf f enfdjaft unb

gorfdjung fein ©ebanfe entfpringt ber SBiffenfdjaft, ber nidjt guerft
oon unê erroartet roürbe unb bann erft oon ben anbern Stationen
unb bieê ift bag SBettimperium, roefdjeê ber germanifdje ©eift
(fßöbefftimme: ©ie 33angerfauft!> anftrebt! SBir fjaben atfo ein SSoIfês

Sfaifertum (33öbetfttmme: SJon SJiifitärggnaben!) unb ftatt ber friegerifdjen
oon einft ftreben rotr ber geiftigen g8cff0ertf<fjaff nadjl (SCöbeffttmme :

SJtit ber Sßangerfauft ©ier ftefjt ©eneraf oon Soi; gu ifjm fagte ber

fjeitige SJater, bag beutfdje ©eer ift baê frömmfte (iBöbetftimme :

SBie bie ©unnen!) unb ©eutfdjlanb ift bag Sanb in ©uropa, roo nodj

gttdjt, (Sßöbefftimme: ©ag Sudjtfjauê ©iggiplin, Stefpeft oor ber Cbrig-.
feit unb Sidj tun g (Sßöbelftimme : Sßräfentiert'S ©eroetjr!) oor ber Hirdje
fjerrfdjt, unb bag banfe er affeê bem ©eutfdjen Staiferl (Sßöbetftimme:
SBir banfen oodjl) ©ê freut midj, bafe idj fjier in 91 a djen 3£)re Slirdje
fdjmücfen fann burdj bie Qafjrfjunberte fjaben bte ©ermanen bte

Siebe gur Statur in ifjre Stunft übertragen unb gur Sdjmücfung ifjrer
© o 1 1 e ê fjäufer oerroanbt biefe Staturfiebe ift- groar audj ein Softtngê=

roort ber mobernen Stunft, aber Siebe unb Siebe ift eben groeierfeil
(93öbefftirnme: 33eim groeterfet ©udjl) SBie SBiffenfdjaft unb Stirdje unb

Sîunft gefjört audj bie gnbuftrie gur ©roberung ber geiftigen SBeftfjerr=

fdjaft (S3öbefftimme: SJtit ber Spangerfauft!) unb fjier in Strefefb fage

idj brum ben Qnbuftrieüen: gür ben beutfdjen ©anbei ift, roie bie Strmee

gum ©djufe beê grtebenê, eine ftarfe gfotte nötig, um bem ©eutfdjen
überall auf ber ©rbe Stefpeft gu oerfdjaffen mit jebem neuen Striegê=
f djif f roirb baê beutfdje SBettimperium (Sßöbefftimme: ©aê geiftige??)
geförbert unb ber beutfdje ©eift (Sßöbetftimme: SJtit ber 33angerfauft I)

über bie ©tbe getragen affo mefjr Striegêfdjiffe, beutfdje Untertfjanen,
Jtrrrrriegsfdjtfje (SJobefftimme: Qefet ig er in fein gafjrroaffer"
nu gefj' mer fjeim!)

Jt
Hllerhöchster spanischer Hppettt.

n ÏRabrib lebt man appetiitidj, obiooljl burdjaus nidjt antifittltd).
Qdj meine nämlidj bort am £>ofe,

©a ifet ber Stönig mit ber SJtutter ben ganjen Jag bas liebfte gittter,
©er ,fammerbiener nttt ber 3°fe-

Sogar bes Stadjts nad; furjen 33aufen roirb nodj begehrt im 33ett ju idjmaujen.
©as madjt gefunb unb fdjöner, fetter.

SBer nadj beê £ages §elbentb,aten ftd) gütlid) tfjut an SBein unb 33raten,

SBirb feft regieren ©onnerroetter

SJtan roeife, bafe etnft bie Spaniolen für gut befunben, laut ju jofjfcn:
Qn unfern tlntertfjanenlauben

©a bleibt bie Sonne aHjeit munter, gefjt für ben Honig, gar ntdjt unter!"
Unb fjeut roirb's leiber nidjt oerftanbett.

©ie Kolonien fdjnaufcn freier, finb nidjt mefct fpanifdj, fjof§ ber ©eicr,
©ie Sonne b<mbelt nudj 33elieben.

So fönnte fidj ba§ ïrinfen, Ciffen, bei lag tmb Städjten audj inbeüeit

2luf einmat rounberlid) oer)d)tcben.

SBÏàtt Ijolte flott aus nieten Staaten Xribut ooUauf unb Stefeevbratcn

gür fjeitige Siefuittonen.
©as fjat ftdj Ellies toüft oeränbert, unb felbft roer bief oerorbensbänbert

©tefjt ftdj uevfürjt an Portionen.

©ie ©röfeern roiffen fidj 31t tröften, fie laffen fodjen, fieben, röftett
Unb fpeifen fjeÏÏauf felbft in SSetten.

Sîun fjört, roas bie proptjeten fagen, fo greffer bürften einmal flagcit:
Sidj, roenn roir nur bei £ag roas fjiübm!"

Clngewöhnltchc militärische Bescheidenheit.
(Stadj ber ©djfadjt.)

©auptmann ©togfi: ©teeft eure ©äbet ein, tapfere ©ofbaten, bie

btutige Slrbeit ift gettjan, ber ©ieg ift unfer! ©rofebem unfer 9îadjridjten=
bienft total oerfagt fjat, ift ber Ueberfaff über ©rroarten gut gelungen, ©ie

©fjre biefes glorreidjen ©iegeê fäfft eudj ganj aEein gu, meine Skaoen! 3dj
fjabe nidjtê fommanbiert, bloê um 3eu0e eurer S3rauour gu fein, bin idj
mitgefommen! ©a gibtêmidjtg gu reflamieren! SJîaul fjaften S3erftanben!?
Stedjtê um! SJtarfdj!"

Hn lohn Bull.
SJtandjer gfeidjt ben SB i n b fj u n b e n bie er mit SJorfiebe güdjtet : bag

©efjirn roeit fjinten, aber bie Sdjnauge ftets ooraug

.ch bin der Düfteler Schreier
R Und was ich Euch Allen rat',

Es ist bei der großen Hitze

Ein herrliches Wellenbad.

Wozu denn Reuß, Limmat und Aare

Die Rhnne und auch der Rhein,

Wenn wir zur Erfrischung und Kühlung
Nicht täglich sprängen hinein?

Das stärkt und besänftigt die Menschen.

Die Hitz' aber macht sie bös:

Zeitungen, Profefsor'n und Dichter

Zum Schweigen viel zu nervös!

Und es begab fich, daß im Lande der Mutzen am Gestade des Sees,
so da heißet nach der Stadt des Streikes die Männer und Frauen der
Gemeinde standen an einer Gruft und es herrschte Stille. Da erhob der

Priester seine Stimme um zu spenden Worte des Trostes und der Rührung
und alles horchte gespannt. Und plötzlich wendete der Redner im schwarzen
Gewände sein Haupt und sein strafender Blick traf Männer, so da standen

zur Linken des Priesters. Diese vernahmen die Worte, die strafenden: Männer
gibt es, sie können nicht beten, beten können sie nicht. Und es ruhete lange
der Blick, geschärft durch die Gläser der Brille auf den Sündern. Nachdem

er verbraucht die strasenden Blicke des Zornes, wandte sich weg der

Priester und spuckte nach seiner Gewohnheit. Jene aber waren
zerknirscht, (denn es knirscheten einige mit den Zähnen) und sie durften den

Blick nicht erheben zum Antlitz des Priesters, sondern es schauten einige
nach Sonnenaufgang, die andern nach Mitternacht. Abseits aber von den

Männern, so nicht beten konnten waren Männer aus dem Stamme der

Pädagogen. Auch diese sollten bekommen den Teil, der ihnen gehörte von
Pfarramts wegen, sintemal sie nicht haben das Heu auf der gleichen Bühne;
denn die Männer aus dem Stamme der Pädagogen haben keine Scheune

der Pfründe. Und es erhob seine Stimme der Priester, seinen Lippen, geziert
mit den Knebeln des Bartes enströmten die solgenden Worte: Roh ist es und

unpädagogisch zugleich, abzuhalten die Kinder von der Schule des Sonntags

und ich aus der Sippe, die da heißet Reformer nehme in meinen Psarr-
amtlichen Schutz die Schule des Sonntags, aus der hervorgehen die, so

man heißet die Stündeler. So sprach der Mann der Reform, und es standen

verblüfft die Männer aus dem Stamme der Pädagogen. Als endlich geendet

der Priester, verzog sich die Menge, jener aber begab sich zu der Herrin
der Küche, (des Lebens Gesährtin ißt nach zweimaliger Scheidung auf der

einen Hälfte des Tischtuchs in Dings da) und er frohlockete, daß keiner

seiner Brüder im Amt es verstehe wie er, die Stätte des Friedens und
der Ruhe zu entweihen. Die Männer aber, so da nicht beten konnten

und auch die Männer vom Stamme Pestalozzis sleheten in der Nacht:

Herr erlöse uns von diesem Uebel. (Sie meineten aber nicht die schönere

Hülste der Eva, sondern den Priester an dem sie genommen großes Aerger-

nis) und behüte unser Land des Weins vor Duckmäuserei und Bigotterie.
Erleuchte die Väter des Landes, daß sie entsprechen dem Gesuche, das

eingereicht der Mann der Reform um Gewährung eines Gehaltes der Gnaden

trotz erst 20jähriger Dienstzeit im Lande der Mutzen. Erlöse uns von
dem Uebel II

I^lebes-6rklärung.
Den höchsten Wunsch im Herzen mein, den will ich Dir gestehen:

Ich thät gern ein Kartoffel sein, sünsängig Dich zu sehen.

Josef Ohnezorn, zweispänniger Herrschaftskutscher.

Frau Stadtrichter: Grüetzi dochä, Herr
Feusi, i hett Ihne so vill z'v'rzellä, aber Sie sind

glaubi pressiert

Herr Feusi: Friili, säb scho, aber sür Sie,
Verehrteschti, hani alliwiil na e Augeblickli Ziit!

Frau Stadtrichtcr: Gällid Sie au, de

Herr Jlg, das schön Gschänk, wo er der Stadt
macht mit dene zwee Leue. Aber wänn's nu gi-

deihid z'Züri, daß mer's chönnt nahzieh als Wappe-

tier, ase wie's zuem Biischpiel z'Bern nüt ihre
Bäre tüend. Wo wettid mer aber bin eus de

Platz nnl>, asig Tier us der Wildnis use
kumsenabel z'plaziere?

Herr Feusi: Bitti. bitti dänn sehr Verein -

teschti, händ Sie dänn dä unteri Teil vu in Platzspitz ganz vergässe? Es

schiint, Sie seigid allwäg lang nüd deet unte gsi, suscht wär's Ihne gwüß igfalle,

daß deet die v r ä ch t i g s ch t W i l d n i s ischt, wo mer für derig Tier chann finde

Laß fründli grüetze dihäim

Vas cìeuîscke Meltîrnperîurn.
Aus Seiner letzten Reise-Rede-Woche.

Deutsche Unterthanen! Mit dem Schwert in der Faust ist das

Deutsche Reich erworben mit der Panzerfaust! So ist das neue
Kaiserreich ins Leben getreten, das aber andere Aufgaben hat, als das
alte Karls des Großen nicht mehr eine kriegerische Weltherrschaft
streben wir an, sondern wie unsere Sprache ihre Kreise auch über die

Meere zieht, geht weithin auch der Flug unserer Wissenschaft und

Forschung kein Gedanke entspringt der Wissenschaft, der nicht zuerst

von uns erwartet würde und dann erst von den andern Nationen
und dies ist das Weltimperium, welches der germanische Geist
(Pöbelstimme: Die Panzerfaust !> anstrebt! Wir haben also ein Volks-
Kaisertum (Pöbelstimme: Von Militärsgnaden I> und statt der kriegerischen

von einst streben wir der geistigen Weltherrschaft nach! (Pöbelsttmme:
Mit der Panzerfaust!) Hier steht General von Lo«- zu ihm sagte der

heilige Vater, das deutsche Heer ist das frömmste (Pöbelstimme:
Wie die Hunnen!) und Deutschland ist das Land in Europa, wo noch

Zncht, «Pöbelstimme: Das Zuchthaus!) Disziplin, Respekt vor der Lbrig-
keit und Achtung (Pöbelstimme : Präsentiert's Gewehr!) vor der Kirche
herrscht, und das danke er alles dem Deutschen Kaiserl (Pöbelstimme:
Wir danken ooch l) Es sreut mich, daß ich hier in Aachen Ihre Kirche
schmücken kann durch die Jahrhunderte haben die Germanen die

Liebe zur Natur in ihre Kunst übertragen und zur Schmückung ihrer
Gotteshäuser verwandt diese Naturliebe ist- zwar auch ein Losungswort

der modernen Kunst, aber Liebe und Liebe ist eben zweierlei!
(Pöbelstimme: Beim zweierlei Tuch!) Wie Wissenschast und Kirche und

Kunst gehört auch die Industrie zur Eroberung der geistigen Weltherrschast

(Pöbelstimme: Mit der Panzersaust I) und hier in Krefeld sage

ich drum den Industriellen: Für den deutschen Handel ist, wie die Armee

zum Schutz des Friedens, eine starke Flotte nötig, um dem Deutschen

überall aus der Erde Respekt zu verschaffen mit jedem neuen Kriegsschiff

wird das deuts che Weltimperium (Pöbelstimme: Das geistige??)

gefördert und der deutsche Geist (Pöbelstimme: Mit der Panzerfaust I)

über die Erde getragen also mehr Kriegsschiffe, deutsche Unterthanen,
Krrrrriegsschiffe (Pöbelstimme: Jetzt is er in sein Fahrwasser"
nu geh' mer heim!)

Uìlerkôcksîer spanîscker Ippeîîî.
n Madrid lebt nian appetitlich, obwohl durchaus nicht antisiirlich.

Ich meine nämlich dort am Hofe,

Da ißt der König mit der Mutter den ganzen Tag das liebste Futter,
Der Kammerdiener mit der Zofe.

Sogar des Nachts nach kurzen Pansen wird noch begehrt im Bett zu schmansen.

Das macht gesund und schöner, fetter.

Wer nach des Tages Heldenthaten sich gütlich thut an Wein nnd Braten,
Wird sest regieren Donnerwetter

Man weiß, daß einst die Spaniolen für gut befunden, laut zu johlen:

Jn unsern Unterthanenlanden
Da bleibt die Sonne allzeit munter, geht für den König gar nicht unter!"

Und hent wird's leider nicht verstanden.

Die Kolonien schnaufen freier, sind nicht mehr spanisch, hol's der Geier,

Die Sonne handelt nach Belieben.

So könnte sich das Trinken, Essen, bei Tag und Nächten auch indessen

Auf einmal wunderlich verschieben.

Man holte flott ans vielen Staaten Tribut vollauf und Ketzerbraten '
Für heilige Jcsuitionen.

Das hat sich Alles wüst verändert, nnd selbst wer dick verordcnsbändert

Sieht sich verkürzt an Portionen.

Die Größern wissen sich zn trösten, sie lassen kochen, sieden, rösten

Und speisen hellauf selbst in Betten.

Nun hört, was die Propheten sagen, so Fresser dürften einmal klagen:

Ach, wenn wir nur bci Tag was hätten!"

dngenöknlicne rnîUîârîscke Kesckeîcìenkeît.
(Nach der Schlacht.)

Hauptmann Stozki: Steckt eure Säbel etn, tapfere Soldaten, die

blutige Arbeit ist gethan, der Sieg ist unser! Trotzdem unser Nachrichtendienst

total versagt hat, ist der Uebersall über Erwarten gut gelungen. Die

Ehre dieses glorreichen Sieges süllt euch ganz allein zu, meine Braven! Ich
habe nichts kommandiert, blos um Zeuge eurer Bravour zu sein, bin ich

mitgekommen! Da gibtsmichts zu reklamieren! Maul halten Verstanden I?

Rechts um! Marsch!"

à ?à Kull.
Mancher gleicht den W i n d h u n d e n die er mit Vorliebe züchtet : das

Gehirn weit hinten, aber die Schnauze stets voraus


	An John Bull

